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25 Jahre nach Tschernobyl: Menschen – Orte – Solidarität
ist eine Ausstellung des Internationalen Bildungs- und
Begegnungswerks Dortmund und Kiew und der Internationalen
Bildungs- und Begegnungsstätte „Johannes Rau“ Minsk.
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25 Jahre nach Tschernobyl 

Am 26. April 2011 jährte sich die Reaktorkatastrophe im Atom-
kraftwerk Tschernobyl zum 25. Mal. Vor den jüngsten tragischen 
Ereignissen in Japan war die Katastrophe in der ehemaligen Sowjet- 
union weitgehend in Vergessenheit geraten, wiewohl ihre Folgen 
für die betroffenen Menschen und Länder bis heute gravierend 
sind. In Belarus, der Ukraine und Westrussland wurde eine Fläche 
von 150.000 qkm auf lange Zeit radioaktiv belastet. Heute leben 
immer noch 5 Millionen Menschen in den kontaminierten Gebieten. 
Betroffen sind jedoch auch über 600.000 Katastrophenhelfer, die 
bei Evakuierungsmaßnahmen, an Lösch- und Aufräumarbeiten und 
an der Errichtung des um den zerstörten Reaktor gebauten Schutz-
mantels („Sarkophag“) eingesetzt waren.

Die Wanderausstellung „Menschen – Orte – Solidarität“, die in 
mehr als 30 Städten in Deutschland, Österreich und den Nieder-
landen gezeigt wird, will das Ausmaß dieser Katastrophe erneut 
sichtbar machen. Der Reaktorunfall und die gesundheitlichen, 
sozialen und ökologischen Folgen von Tschernobyl werden dabei 
ebenso beleuchtet wie das Schicksal von Hundertausenden von 
Katastrophenhelfern und Umsiedlern, deren Leben sich mit der  
Reaktorkatastrophe am 26. April 1986 für immer verändert hat. 
Die Ausstellung zeigt einen weiteren, wenig bekannten Aspekt auf, 
nämlich die Entstehung einer europäischen Solidaritätsbewegung, 
die bis heute anhält. 
Die Ausstellung wird von Zeitzeugen begleitet, die in Gesprächen 
von ihren persönlichen Erfahrungen aus den Tagen und Monaten 
nach dem Super-Gau berichten.

Menschen – Orte – Solidarität
Zeitzeugengespräche in Hameln  

Schirmherrin Gabriele Lösekrug-Möller

Hunderttausende, vor allem Kinder 
leiden weiterhin an den gesundheit-
lichen Folgen der Atomkatastrophe 
in Tschernobyl und werden noch viele 
Jahre und Jahrzehnte daran zu tragen 
haben. Über 600.000 Menschen 
waren unmittelbar am Reaktor und in 
den umliegenden hochverstrahlten 
Gebieten im Einsatz, um den Reak-
torbrand zu bekämpfen. Sie werden 

als Liquidatoren bezeichnet. Viele dieser heute vergessenen 
Retter Europas sind verstorben. Die überwiegende Mehrzahl von 
ihnen leidet an den Folgen der Strahlenkrankheit wie Krebs und 
Erbgutveränderungen. Tschernobyl hatte nicht nur umwelt- und 
gesundheitsschädliche Folgen, sondern hat auch im sozialen, 
psychologischen und wirtschaftlichen Bereich Spuren hinterlas-
sen. Heute leben in den radioaktiv belasteten Gebieten immer 
noch und wieder mehrere Millionen Menschen.

Als Mitglied im parlamentarischen Beirat für nachhaltige Ent-
wicklung setze ich mich dafür ein, dass Politik Rahmenbedingun-
gen schafft, dass weitere Katastrophen, wie die von Tschernobyl 
und Fukushima zukünftig unmöglich sind.

Ich begrüße daher außerordentlich die jahrelangen Aktivitäten 
des Paritätischen Hameln-Pyrmont, den Menschen , die von der 
Katastrophe in Tschernobyl betroffen sind, zu helfen und sie zu 
unterstützen. Daher freue ich mich sehr, die Schirmherrschaft für 
die Veranstaltung zum 25. Jahrestag übernehmen zu dürfen.

Ansprechpartner und Trägerkreis:
  
Der Paritätische Hameln-Pyrmont  
Kaiserstr. 80, 31785 Hameln 
Tel. 05151 57610 
www.hameln.paritaetischer.de
info@paritaetischer-hameln.de
        
Freunde für Kinder in Brjansk e.V.
                      
BUND Kreisgruppe Hameln-Pyrmont
                  
Frauenhaus Hameln e.V.

Spätaussiedler und deutsche Rückwanderer e.V. Hameln

Anna Jemeljantschik   
(geb. Tschechowskaja), *1967 in Minsk,
Kassiererin in einer Bank, 2 Töchter
Ab August 1986 arbeitete Anna Jemeljant-
schik mehrere Monate als Liquidatorin in 
der Region Gomel. Sie bekam den Auftrag 
von der Jugendorganisation der KPdSU. In 
mehreren evakuierten Dörfern musste sie 
Läden aufräumen und reinigen.

Dr.med. Anatolij Proschin, geb. 20.11.1948 in Brjansk,  
Russland, verdienter Arzt der Russischen Föderation, 
1982–1992 Cheftherapeut der Region Brjansk, heute  Abtei-
lungsleiter im medizinischen Bundesstrahlungszentrum in 
Obninsk.
„Meine Arbeit in Tschernobbyl bestand aus 2 Perioden. Am 
26.04.1986 kam ich in Kiew zu einem Weiterbildungskurs an. 
Am nächsten Tag erzählten mir meine Verwandten von einer 
Katastrophe in Tschernobyl. Dann erhielt ich am 10.05. mit 
anderen Ärzten eine Zuweisung in die Stadt Iwankow an der 
Grenze der 30 km-Zone um Tschernobyl. Unsere Arbeit hatte 
den Charakter einer „medizinischen Sortierung“. Wir befrag-
ten und untersuchten Soldaten und Offiziere, die in der Zone 
die Grenzwerte an Radioaktivität erhalten hatten. …
Später, im August 1986, war ich an der Organisation und 
Durchführung einer medizinischen Untersuchung der auf dem 
verseuchten Territorium wohnenden Bevölkerung durch das 
Gesundheitsamt Brjansk beteiligt. Das Ziel war: Mögliche 
akute Strahlenverletzungen bei Zivilpersonen zu diagnostizie-
ren und den aktuellen Gesundheitszustand der Bevölkerung als 
Ausgangspunkt für weitere Beobachtungen zu bestimmen. Im 
Laufe eines Monats wurden 86076 Menschen untersucht. Bei 
77% wurden Abnormalitäten festgestellt.“ 

Menschen – Orte – Solidarität in Hameln 

Ausstellung und Veranstaltungsprogramm in Hameln 
Vom 3.–8.09.2011

Schirmherrin der Ausstellung ist Gabriele Lösekrug-Möller, MdB

Ausstellung
Ort:  Hochzeitshaus, Osterstraße, Hameln
Öffnungszeiten: täglich von 10.00 bis 18.00 Uhr

Für Schulklassen und Vereine werden Termine auch außerhalb der 
Öffnungszeiten vergeben.

Abendveranstaltung
Mittwoch, 7.9.2011 um 19.00 Uhr
Zeitzeugen berichten aus Tschernobyl und Fukushima

Wir danken für die Unterstützung:
Neudorff, Stadtsparkasse Hameln, Volksbank Hameln-Stadthagen, 
Stadtwerke Hameln
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... näher geht’s nicht


